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ohne zu fragen : »Hat denn dieser Mann sein tägliches Brot , oder muß er
Hunger leiden ?« ohne an das heilige Wolkssprichwort zu denken : »Wer ar¬

beitet , soll auch essen !« in solch einem Egoismus , in solch einerHerzlosigkeit

kann ich unmöglich ein » Sparen für den Staat « finden . Ich finde vielmehr

dann eine unverantwortliche Verschwendung mit dem Frohsinn der Jugend

mit dem Vertrauen auf das Menschenherz , mit dem Kapitale des Geistes

und des Gemüthes , mit den besten und frischesten Kräften , mit den herrlich¬

sten Jahren , und ein Zerstören der Talente ! Selbst dem niedrigsten Taqlöh-

ner gibt sein Herr zu essen, selbst der Hund findet eine Hand , die ihn füt¬

tert , und nur jener Kanzleiarbeiter , nur jener gebildete Sklave , der Prak¬

tikant heißt , muß zur Anerkennung für vieljährige Dienste in Mißmuth

und Elend verderben ! E . E . , in allen öffentlichen Blattern sind bereits die

bittersten Klagen über diesen großen Übelstand laut geworden . Was sagte

Baron Kübeck , wenn ein Praktikant mit 7 oder 8 Dienstjahren vor ihm er¬

schien ? Er sagte : » Es ist nicht an der Zeit !« oder : »Ich bedaure , nicht

in der Lage zu sein !« oder : » Wenn die Verhältnisse es erlauben , dürfen

Sw auf mich rechnen !« Und wenn der nämliche Praktikant 1 oder 2 Jahre

spater wieder vor ihm erschien , hörte er die nämliche Präsidentenmusik aus

Kübeck ' s Munde . E . E . , dieses Benehmen Kübeck 's nenneich herzlos!

Er war em Mann aus dem Volke , nicht für das Volk ! Einem großen

Theile ieurer einstigen Subaltern -Beamten , wenn nicht dem größten erweckt

der Name Kübeck nur das Gefühl des Grolles . Es wäre jedoch möglich

daß Kübeck einen Vertheidiger fände , der spräche : »Hat er nicht mehrere

Hofkammer - Praktikanten mit Taggeld bei der Staats - Eisenbahn unterge¬

bracht ?« E . E . , ohne Taggeld wäre sicher kein einziger Hofkammer - Prakti-

kant zu dieser Stelle gegangen ; dieses Diurnum wurde bitter genug verdient

da ein geist - und gemüthsloser Wicht , dessen Namen ich hier nicht öffentlich
nennen will , die Hofkammer -Praktikanten abscheulich behandelte , wovon Be¬

weise beigebracht werden könnten . E . E . , Ihre Untergebenen sehen mit Ver-

^ ^ » Freiheitskämpfer « hält es nicht für nothwendig und

schicklich , den sehr nahe liegenden Weg zu bezeichnen , auf dem man schon

langst wenigstens den älteren Registraturspraktikanten hält , helfen können

und ersucht nur noch E . E . , wenn Sie gerade eine geschäftsfreie Minute ha-

ben as I . Heft dieser Blätter zu lesen , wo über das Praktikantenwesen
im Allgemeinen gesprochen worden ist.
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